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1.	 Herr Kittel, die Bundesregierung hat eine Aktualisierung 

der Nationalen Wasserstoffstrategie vorgelegt. Worin 

liegen die wesentlichen Unterschiede gegenüber der 

Fassung von 2020? Im Gegensatz zur ersten Fassung aus 

dem Jahr 2020 hat die Bundesregierung die angedach-

ten Wasserstoffmengen deutlich angehoben. Das betrifft 

einerseits den Gesamtbedarf, aber auch den Hochlauf der 

heimischen Elektrolysekapazität, bei der das Ausbauziel 

verdoppelt wurde. Zusätzlich werden Importmengen konkre-

tisiert und der Bedarf an Transportinfrastruktur beziffert.

2.	 Wo soll Wasserstoff hauptsächlich zum Einsatz kommen 

und wo ist seine Verwendung am sinnvollsten? Wasser-

stoff sollte in Anwendungen zum Einsatz kommen, wo die 

direkte Elektrifizierung entweder wirtschaftlich unvorteilhaft 

oder technologisch nicht möglich ist. Die Bundesregierung 

sieht den Einsatz von Wasserstoff zunächst im Industriesek-

tor, vor allem in der Stahlerzeugung und der chemischen 

Industrie. Auch im Flug- und Schiffsverkehr soll Wasserstoff 

zunehmend zum Einsatz kommen und im Stromsektor für 

die saisonale Stromspeicherung ebenso. Im Wärmebereich 

ist noch unklar, ob und in welchem Umfang Wasserstoff zum 

Einsatz kommt. Im Pkw-Bereich ist dies nicht angedacht.

3.	 Wie groß sind die Wasserstoffmengen, die in Zukunft be-

reitgestellt werden sollen? Die Bundesregierung plant für 

das Jahr 2030 mit einem Wasserstoffbedarf von 90 bis 130 

Terawattstunden. Dieser Bedarf kann aus drei verschiede-

nen Quellen gedeckt werden: einerseits grüner Wasserstoff 

aus heimischer Produktion in Höhe von circa 28 Terawatt-

stunden. Die zweite Quelle ist der schon heute genutzte 

graue Wasserstoff. Davon werden pro Jahr in Deutschland 

circa 55 Terawattstunden eingesetzt. Die Erzeugung von 

grauem Wasserstoff setzt allerdings Treibhausgasemissio-

nen frei. Daher soll dieser im Jahr 2030 in deutlich gerin-

geren Mengen eingesetzt werden. Die dritte Quelle sind 

Wasserstoff-Importe, deren Zielmenge für das Jahr 2030 

zwischen 45 und 90 Terawattstunden schwankt.

4.	 Das bedeutet aber auch, dass es mit Wasserstoff nicht 

zu einer vollständig klimaneutralen Energieproduktion 

kommen wird, oder? Nein, im Jahr 2030 werden wir noch 

keine Klimaneutralität erreichen können. Allerdings ver-

sucht die Bundesregierung mit dem Hochlauf von grünem 

Wasserstoff, die Weichen dafür zu stellen. Für seine Erzeu-

gung brauchen wir Strom aus erneuerbaren Energien. Das 

heißt, wir müssen den Ausbau der erneuerbaren Energien 

beschleunigen, damit wir genügend erneuerbaren Strom zur 

Verfügung haben.

5.	 Wo liegen die größten Herausforderungen und Hemm-

nisse der neuen Wasserstoffstrategie? Zum einen sind die 

angedachten Importmengen für Wasserstoff außerordentlich 

ambitioniert. Das Problem ist, dass die Bundesregierung 

auf den Ausbau von Erzeugungskapazitäten im Ausland nur 

begrenzt Einfluss nehmen kann. Weiterhin ist der geplante 

Hochlauf der heimischen Elektrolyse angesichts des verdop-

pelten Ausbauziels durchaus eine Herausforderung. Zu gu-

ter Letzt ist der Bedarf an nicht grünem Wasserstoff im Jahr 

2030 unklar, weil die Entwicklung des Gesamtverbrauchs 

und der verfügbaren Importmengen unsicher ist.

6.	 Für wie realistisch halten Sie den in der neuen Wasser-

stoffstrategie gesetzten Zeitrahmen? Der Zeitrahmen ist 

ebenfalls außerordentlich ambitioniert. Die Realisierung der 

angepeilten Wasserstoff-Importe ist unsicher. Der Wasser-

stoff-Hochlauf in Deutschland ist zwar angeschoben, muss 

allerdings angesichts des verdoppelten Ausbauziels der 

Elektrolyse weiter beschleunigt werden. Zudem ist die Ent-

wicklung von Wasserstoffspeicher- und Transportkapazitä-

ten grundsätzlich ein langwieriges Verfahren, insbesondere 

wenn europäisch koordiniert werden muss. Das sollte jetzt 

frühzeitig angestoßen werden.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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